
Wie die Parteileitung des VEB Fernmeldewerk Treptow 
die Diskussion um den Betriebskollektivvertrag vorbereitete

Nachdem der Artikel des Genossen Rudolf Kirchner 
über den Betriebskollektivvertrag am 14. Januar 1951 in 
„Neues Deutschland“ erschienen war, ergriff die Betriebs­
parteileitung sofort die Initiative und schlug die Bildung 
einer vorbereitenden Kommission vor. Die Kommission 
setzte sich aus der Werksleitung, der BGL, Aktivisten und 
Vertretern der Intelligenz zusammen. Die Kommission trat 
am 1. März 1951 zu ihrer ersten Sitzung zusammen. Auf 
dieser Sitzung wurden für die einzelnen Spezialgebiete, wie 
z. B. Planaufgaben, soziale Angelegenheiten, Steigerung der 
Arbeitsproduktivität usw., sieben Untergruppen gebildet. Für 
jede dieser Untergruppen wurde ein Verantwortlicher be­
nannt, der sich weitere Kollegen aus dem Werk heranzog, 
um bis zum 15. März 1951 einen Entwurf für sein Spezial­
gebiet auszuarbeiten. Diese Entwürfe wurden dann auf einer 
weiteren Sitzung zu drei großen Teilen zusammengefaßt:
1. Unser Kampf um die Erfüllung des Planes.
2. Im Mittelpunkt unserer Arbeit steht der Mensch.
3. Mit dem Leistungsprinzip vorwärts zu einem besseren

Leben.
Nach einer gründlichen Diskussion des ersten Teiles in 

der Betriebsparteiorganisation wurde dieser Entwurf in 
einer gemeinsamen Sitzung mit der Parteileitung, der 
Werksleitung, der BGL und mit Vertretern der AGL 
besprochen. Jetzt gingen wir daran, über den ersten 
Teil bereichsweise (in unserem Werk befinden sich vier Ar­
beitsbereiche) in Versammlungen mit den Funktionären aller 
demokratischen Organisationen zu diskutieren, wobei wir 
auch die Meister der Abteilungen hinzuzogen. Außerdem 
wurden die Agitatoren der Partei zusammengefaßt und der 
erste Teil des Kollektivvertrages durchgesprochen. Der ver­
vielfältigte Entwurf ging dann in die einzelnen Abteilungen 
zur Einsichtnahme. Durch den Einsatz der Agitatoren und

der gewerkschaftlichen Aufklärer wurde nun die Diskus­
sion für die Abteilungsversammlungen vorbereitet. Außer­
dem halfen uns sowohl die Betriebszeitung als auch die 
Beiträge an den Wandzeitungen bei der Diskussion um den 
Kollektivvertrag.

Dank der guten Vorbereitung konnten wir die erfreuliche 
Feststellung machen, daß die Diskussion mit wenigen Aus­
nahmen positiv war. Die Kollegen gaben wertvolle An­
regungen, die in den Entwurf eingearbeitet wurden. Dieser 
Entwurf hing dann in den einzelnen Abteilungen nochmals 
eine Woche aus. Nach Abschluß der abteilungsweisen Aus­
sprachen wurde der Entwurf des Betriebskollektivvertrags 
in einer Betriebsversammlung den Kollegen zur Diskussion 
und Annahme vorgelegt.

Wir haben durch diese Maßnahmen die Diskussion um 
den Kollektivvertrag auf breiter Grundlage entwickelt. 
Zu erwähnen ist noch, daß auf jeder AbteilungsVersamm­
lung ein Vertreter der Parteileitung anwesend war, der die 
politische Bedeutung des Kollektivvertrags erklärte.

Max S p ä t h  
Sekretär der Betriebsparteiorganisation 

Fernmeldewerk Berlin-Treptow
Die Genossen vom Fernmeldewerk Treptow haben sich das große 

Verdienst erworben, frühzeitig und richtig mit der Diskussion um 
den Betriebskollektivvertrag zu beginnen. Sehr gut ist auch ihr Be­
mühen, die ganze Belegschaft in die Diskussion um den Vertrag ein­
zubeziehen. Ihre Arbeit wäre aber bestimmt noch erleichtert worden, 
wenn sie damit begonnen hätten, i n n e r h a l b  d e r  P a r t e i ­
o r g a n i s a t i o n  mit Hilfe seminaristischer Beratungen über die 
Bedeutung des Betriebskollektivvertrages Klarheit zu schaffen, damit 
jedes Mitglied unserer Partei imstande ist, mit den Kollegen darüber 
zu diskutieren.

Unseren Genossen empfehlen wir, die guten Beispiele des Stahl- 
und Walzwerkes Riesa, des Transformatorenwerkes „Karl Liebknecht* 
und das in dieser Nummer abgedruckte Beispiel des Elektrochemischen 
Kombinats Bitterfeld genau zu studieren. Die R e d a k t i o n

Innerbetriebliche Schulung schuf die Voraussetzung für die 
Einführung der kurzfristigen Betriebsabrechnung

Die Anregung zur Einführung der 
Methode Losinskij - Opitz im Abrech­
nungswesen unserer DHZ ging von 
Genossen Grosse, dem Direktor der 
DHZ — Maschinen- und Fahrzeugbau, 
Berlin, aus.

Daß es unserer Niederlassung als 
erster gelang, den Monatsabschluß mit 
Betriebsabrechnung per 30. Mai 1951 
unserer zentralen Leitung bereits am
3. Juni 1951 zu übergeben, ist auf eine 
intensive innerbetriebliche Schulungs­
arbeit innerhalb unserer Niederlas­
sung zurückzuführen. Die durch sie 
erreichte Bewußtseinsänderung unter 
unseren Betriebsangehörigen war ge­
wissermaßen das Fundament für die­
ses Beginnen. Selbstkritisch müssen 
wir gestehen, daß mit der Inangriff­
nahme des neuen Abrechnungsverfah­
rens keine besondere Aufklärung der 
gesamten Belegschaft erfolgte. Nur 
unter den speziell daran beteiligten 
Kollegen der Buchhaltung wurde durch 
unseren Genossen Berger eine Auf­
klärungsarbeit geleistet.

Die auf Initiative des Genossen 
Berger (Personalleiter) mit Unter­
stützung des Genossen Hinke regel­

mäßig durchgeführten Arbeitsbespre­
chungen mit den leitenden Kollegen, 
denen sich abteilungsweise Arbeits­
besprechungen anschlossen, wirkten 
sich gut auf die Arbeitsmoral aus. Das 
Mitverantwortungsgefühl aller Ange­
stellten ist dadurch erheblich ge­
stiegen und hat seinen Ausdruck 
in einer weiteren Steigerung der Ar­
beitsproduktivität gefunden.

Durch diesen Erfolg unserer Abtei­
lung Rechnungswesen, besonders durch 
die vorbildliche organisatorische Arbeit 
des Kollegen Oberbuchhalter Schmidt, 
erzielten wir eine Einsparung von 
Uberstundengeldern allein bei der 
Abteilung Rechnungswesen in Höhe 
von monatlich 1000 DM.

Dieser Erfolg war für unsere ande­
ren Abteilungen ein Ansporn zur Ver­
besserung ihrer Arbeit, deren Auswir­
kungen sich zum Beispiel in der Ab­
teilung Handel dadurch zeigten, daß 
sie ihr Umsatzsoll für den Monat Juni 
mit 146 Prozent übererfüllte.

In besonderem Maße nahm sich der 
Landesvorstand Mecklenburg des 
FDGB unseres Erfolges an. Auf Grund 
einer Pressenotiz fand auf seine An­

regung hin eine Sitzung mit Vertre­
tern von HO, Konsum und der VVEAB 
statt, auf welcher unser Genosse Ber­
ger über die Einführung der Methode 
Losinskij - Opitz referierte mit dem 
Ziel, auch diese Stellen für eine Ab­
rechnung nach dieser neuen Methode 
zu gewinnen.

Parteileitung der DHZ Maschinen- und
Fahrzeugbau, Niederlassung Schwerin

Die Genossen haben selbstkritisch ein­
gesehen, daß das neue Abrechnungverfahren 
zwar durch die Initiative einzelner Genossen 
zu großem Erfolg führte, daß aber die Par­
teileitung noch nicht die anleitende Kraft da­
bei gewesen ist.' Zur Vorbereitung der Ein­
führung neuer Arbeitsmethoden genügt es 
nicht, sich auf das durch die innerbetriebliche 
Schulung veränderte Bewußtsein der Kolle­
ginnen und Kollegen zu verlassen, sondern 
die Parteileitung muß zunächst die Mitglieder 
unserer Partei gründlich mit Wesen und In­
halt dieser neuen Methode vertraut machen 
und dann eine breite Mobilisierung der Beleg­
schaft durchführen. Dazu gehört aber eine 
gute Zusammenarbeit zwischen Parteileitung, 
Betriebsleitung, BGL und allen Massenorgani­
sationen, um die Arbeit tatsächlich auf die 
Schultern a l l e r  Werktätigen im Betrieb zu 
legen.

Das Beispiel der DHZ Maschinen- und Fahr­
zeugbau zeigt, daß die kurzfristige Betriebs­
abrechnung nicht nur in Industriebetrieben, 
sondern auch in Verwaltungen eingeführt 
werden kann, wenn unsere Genossen sich 
anleitend und helfend einschalten. Welche 
DHZ berichtet uns, wie sie es noch besser 
gemacht hat? Die R e d a k t i o n
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